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die lang geplante deutsche Indu­
strie-Ausstellung in Kairo statt, die 
Gelegenheit zur Intensivierung der 
Exportbemühungen auch nach dem 
Nahen Osten bieten wird.

Nicht, daß gegenüber der arabi­
schen W elt nach der Suezkrise eine 
Verschlechterung der wirtschaft­
lichen Beziehungen zu erw arten 
wäre. Allein der Ägyptenhandel 
sieht sich in letzter Zeit gezwun­
gen, gewisse Hürden zu nehmen, 
die sich durch die Ereignisse in 
diesem Lande und die Praxis der 
konkurrierenden O ststaaten erge­
ben haben. Dieser für den deut­
schen Exporteur mißlichen Entwick­

lung kann nur dadurch begegnet 
werden, daß dem ägyptischen Kun­
den die W are so schmackhaft w ie 
möglich gemacht wird. Auch hier 
w ird es sich empfehlen, Q ualität 
zu zeigen und Bedarf zu wecken.

Der Erfolg einer Ausstellung, 
wie der deutschen Industrie-Aus- 
stellung in Kairo, läßt sich nicht 
sofort in bare Münze umwechseln. 
Es kann von ihr infolgedessen auch 
nicht ein sofort einsetzender Auf­
tragsboom erw artet werden. Viel 
w ertvoller wird ihre A usstrahlung 
auf die zukünftigen W irtschaftsbe­
ziehungen mit dem gesamten ara­
bischen Raum sein. (E. B.)

Ist der Ausverkauf nodi zeitgemäß 7

Die Saisonschlußverkäufe sind 
eine traditionelle Einrichtung 

unseres Einzelhandels. In besonde­
rem Maße haben sich diejenigen 
Sparten des Einzelhandels, deren 
W are der Mode unterworfen sind, 
dieser V ertriebsaktion bedient. Der 
Ausgangsgedanke ist hierbei, daß 
die Läger in dem Augenblick, wo 
die Saison ihrem Ende zugeht, zu 
besonders günstigen Bedingungen 
für den Käufer geräum t werden 
sollen, um Betriebsmittel zur Neu­
auffüllung der Läger für die kom­
mende Saison zu erhalten. Da diese 
V ertriebsaktionen in Anbetracht 
der besonderen Kaufwilligkeit der 
Bevölkerung, die durch günstige 
Preisgestellung angereizt wurde, 
von überdurchschnittlichen Umsatz­
höhen begleitet gewesen sind, 
haben sich nach und nach eine 
ganze Reihe von Sparten dieser 
Vertriebsaktion angeschlossen, bei 
denen der Einfluß des Modewech­
sels nicht so ausschlaggebend ist.

W enn man sich heute den Ablauf 
eines Saisonausverkaufs ansieht.

so fragt man sich unwillkürlich, ob 
die ursprüngliche Zielsetzung, näm­
lich die Erneuerung des Lagers, 
noch im V ordergrund steht. Es ist 
sicher schon in früheren Jahren, 
besonders im W arenhaushandel, 
üblich gewesen, die durch eine be­
sondere W erbeaktion angereizte 
Kauflust des Publikums nicht nur 
für den Absatz alter Lagerbestände 
auszunutzen, sondern für die Zeit 
dieser V ertriebsaktion besonders 
preisgünstige W arenposten anzu­
schaffen und anzubieten. Bei die­
sen W aren handelt es sich — auch 
vom H ersteller aus gesehen — in 
keinem Fall um Lagerbestände, 
sondern sie werden in einer großen 
Auflage, leider auch in geminder­
ter Qualität, nur für diesen Zweck 
hergestellt. Der Absatzerfolg war 
trotzdem sicher, weil es immer 
breite Bevölkerungsschichten gab, 
die auf diese preisgünstigen An­
gebote angewiesen waren, selbst 
unter Inkaufnahme einer minderen 
Qualität. In den letzten Jahren hat 
sich, wie man leicht durch Augen­

schein feststellen kann, der Pro­
zentsatz dieser für den Ausverkauf 
speziell angefertigten W are gegen­
über der eigentlichen Lagerware 
immer m ehr erhöht. Das ist auch 
ganz erklärlich, w enn man bedenkt, 
daß seit einiger Zeit die Nachfrage 
der W iederbeschaffungsmöglichkeit 
vorausgeeilt ist.

W enn in diesem Jah r über den 
Umsatz des W interschlußverkaufs 
geklagt w orden ist und besonders 
vom Textilhandel beachtliche 
Rückgänge verzeichnet worden 
sind, so dürfte das wohl zum gro­
ßen Teil seinen Grund darin  haben, 
daß die gegenw ärtige Form des 
Ausverkaufs nicht m ehr recht zeit­
gemäß ist. Der erhöhte Lebens­
standard in breiten  Bevölkerungs­
schichten hat die M asse derer, die 
auf preisgünstige A ngebote ohne 
genauere Q ualitätskritik  angew ie­
sen waren, immer k leiner w erden 
lassen. Es herrscht heute die all­
gemeine Tendenz, lieber einen 
etwas-höheren Preis zu zahlen und 
dafür modisch ansprechende und 
qualitätsbefriedigende W are zu 
kaufen. Natürlich spart m an auch 
heute gern noch, wenn es sich 
wirklich um „die günstige Gele­
genheit" handelt, aber die günsti­
gen Gelegenheiten w erden immer 
seltener, und w enn diese erschöpft 
sind — was bestim m t nicht 
14 Tage dauert —, will m an w ie­
der wählen und Ansprüche stellen.

Man sollte sich ernstlich fragen, 
ob der ungeheure W erbeaufw and 
sich für eine solche V ertriebs­
aktion, wie sie der A usverkauf 
heute darstellt, überhaupt lohnt. 
W enn man heute zur A usver­
kaufszeit durch die Geschäfts­
straßen schreitet, hat m an den 
Eindruck, daß es sich um einen 
„Jahrm arkt der Häßlichkeiten" 
handelt. (h)

D r. W aditn  voUfGolowatscheß, H am burg:

Die wirtschaftliche Entwicklung der Bundesrepublik 1956

Die wirtschaftliche Entwicklung in der Bundes­
republik wurde im Jahre  1956 in der Hauptsache 

bestimmt durch:
1. eine nachlassende Investitionsneigung nach einer 
zweijährigen Periode beispielloser Intensivierung,
2. w eiter ansteigende Masseneinkommen infolge von 
Lohn- und Gehaltssteigerungen sowie Rentenanhe­
bungen, die bei V erringerung der Sparquote zu einem

über die Einkommenserhöhung hinaus gehenden V er­
brauchsanstieg führten,
3. erhöhte Zahlungsbilanzüberschüsse, und
4. abnehmende Kassenüberschüsse in der Gesamtheit 
der öffentlichen Haushalte.
Dementsprechend hat sich das Bruttosozialprodukt im 
vergangenen Jahre nach vorläufigen Berechnungen 
der Bank deutscher Länder w ie folgt entwickelt:
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Die Bntwicklung des Bruttosozialproduktes 1956

Jahr
B rutto­
in v e s t i­
tion en

Privater
V erbraudi

S taatlid ier
V erbraudi

A uß en ­
b eitrag

Brutto­
so z ia l­

produkt

1954
2955
1956

1954
1955
1956

1955
1956

(in  Mrd. DM)
35,6 81,7 24,0
43,2 91,9 25,3
47.0 101,8 25,8
(in V« d es Bruttosozialprodukts)

24,5 56,1 16,5
26,4 56,0 15,4
26.1 56,5 14,3

(V eränderungen gegen ü b er dem  V orjahr in  ®/#)
+ 2 1 .5  + 1 2 .5  + 5 ,6  — 16,3
+  8,6 + 1 0 ,8  + 2 ,0  + 58 ,4

4,2
3.6
5.6

2,9
2,2
3,1

145,5
164.0 
180,2

100.0
100.0
100.0

+  12.7 
+  9,9

(V eränderungen gegen ü b er der V erg le id isze it  d es  V orjah res in  ®/o)
+ 10,6 
+  9,2

100,0
100,0

1. H j. 1956 + 13 ,8  + 1 2 ,3  —2,6 + 30 ,5
2. HJ. 1956 +  3,9 +  9,5 + 6 ,6  + 83 ,5

(H albjahresergebnis in  Vo d es Bruttosozialprodukts)
1. H j. 1956 27,3 55,6 14,5 2,6
2. Hj. 1956 24,9 57,3 14,2 3,6

Alles in allem ist also die Gesamtentwicklung durdi 
eine n id it unerhebliche Verlangsamung des Expan­
sionstempos gekennzeichnet, die bei einem noch fort­
gesetzten leichten Anstieg des gesamten Preisniveaus 
real sogar noch etwas stärker ausgeprägt war, als 
aus den nominellen W ertzahlen hervorgeht; erfuhr 
dodi im vergangenen Jahre  das Realvolumen der be­
reitgestellten Güter und geleisteten Dienste nur eine 
Ausdehnung um 7,1 Vo gegenüber 10,7 ”/i) im Vorjahr. 
Noch deutlicher treten  diese Entwidslungstendenzen 
hervor, wenn man die jährlid ien  Zuwachsraten für 
das 2. H albjahr 1956 mit den Zuwachsraten im 
vorangegangenen H albjahr vergleidit.
Die zunehmende V erringerung der Investitionsnei­
gung ist dabei in erster Linie auf folgende Gründe 
zurückzuführen:
1. Da im Jah re  1956 der Zugang an neuen Produk­
tionskapazitäten, die erst in diesem Jahr den Stand 
der Produktionsreife erlangten, besonders groß war, 
hat der Grad der Kapazitätsausnutzung trotz w eiter 
steigender Nadifrage in der westdeutschen Industrie 
erstmalig wieder abgenommen, und zwar nach den 
Berechnungen des Deutschen Instituts für W irtschafts­
forschung in Berlin von durchschnittlich 93,1 “/o im 
4. Q uartal 1955 auf durchschnittlich 86,5 “/o im 4. Q uar­
tal 1956.
2. Gleichzeitig haben die Finanzierungsmöglichkeiten 
für die Investitionen eine entscheidende Verschlechte­
rung erfahren, da einerseits sich infolge einer im all­
gemeinen nicht unerheblich verengten Gewinnmarge 
die Nettoeinkommen der Unternehmungen bei weitem 
nicht mehr so günstig w ie im V orjahre entwickelt 
haben, andererseits aber die nachlassende Sparnei­
gung bei anhaltend restrik tiver Kreditpolitik der 
Bank deutscher Länder zu einer fortschreitenden V er­
steifung auf dem Kapitalm arkt geführt hat, auf dem 
sich ein fast schon prohibitiv wirkendes Zinsniveau 
herausbildete.
3. In weiten W irtschaftskreisen setzte sich in zuneh­
mendem Maße die Erkenntnis durch, daß nach er­
reichter Vollbeschäftigung die weitere wirtschaftliche 
Expansion in der Bundesrepublik ebenso wie auch in 
den übrigen Industrieländern des W estens nur noch 
in einem wesentlich langsam eren Tempo erfolgen 
kann, was eine entsprechende Verringerung des 
laufenden Investitionsbedarfes bedingt.
4. Auch die Investitionstätigkeit der öffentlichen 
Hand stößt in zunehmendem Maße auf Grenzen, die 
durch wachsende Finanzierungsschwierigkeiten be­
dingt werden.

D i e
DEUTSCHE GESELLSCHAFT] ,
FÜR W ERTPAPIERSPAREN M.B.H.

ste llt vor :  

# >

l l
ö  INVESTA ist ein Fonds deutscher Wert­

papiere.

•  Er wurde geschaffen von der Deutschen 
Gesellschaft für Wertpapiersparen m.b.H. 
— einer Gemeinschaftsgründung der unten­
genannten Banken und Bankiers.

•  INVESTA enthält eine Anzahl ausgewähl­
ter Aktien und in begrenztem Umfang 
Obligationen.

•  Die Auswahl der Papiere wird von erfah­
renen Fachleuten der beteiligten Institute 
nach dem Grundsatz einer gesunden Ri­
sikomischung getroffen.

•  INVESTA ist für jedermann — besonders 
auch für den Bezieher mittlerer oder kleiner 
Einkommen — eine Möglichkeit, sich mit 
seinen Ersparnissen an der Entwicklung 
der deutschen Wirtschaft und ihren Er­
tragschancen zu beteiligen.

Für über 30 Millionen DM INVESTA-Zertifi- 
kate wurden in rd. einem Börsenmonat ver­
kauft. Das ist ein überzeugender Beweis für 
den guten Start von INVESTA. Anteilscheine 
können zu den börsentäglich festzustellenden 
Abgabepreisen bei den nachstehend aufge- 
führten Banken und Bankiers sowie durch 
andere Kreditinstitute erworben werden.

Deufsche Bank AkMengesellschaft West, Düsseldorf 
Norddeutsche Bank Aktiengesellschaft, Hamburg 
Süddeutsche Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt/M. 
Berliner Disconto Bank Aktiengesellschaft, Berlin 
Badische Bank, Karlsruhe 
Brinckmann, W irtz & Co., Hamburg 
Delbrück Schickler & Co., Hamburg 
Deutsche Unionbank G . m. b. H., Frankfurt/M. 
Conrad Hinrich Donner, Hamburg 
Georg Hauck & Sohn, Frankfurt/i\A. 
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft, Frankfurt/M. 
B. Metzler seel. Sohn & Co., Frankfurt/M.
Sal. Oppenheim jr. & Cie., Köln 
Schröder Gebrüder & Co., Hamburg 
Alwin Steffan, Frankfurt/M.
August Thyssen-Bank Aktiengesellschaft, Berlin
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Dies hatte  zur Folge, daß im 2. H albjahr 1956 die bei 
den Investitionsgüterindustrien eingegangenen In­
landsaufträge erstmalig seit Jahren  w ieder un ter die 
gleichzeitig erfolgten Auslieferungen gesunken sind, 
daß also hier bereits ein absoluter Rückgang der Auf­
tragsbestände erfolgt ist. Dementsprechend weist auch 
das Produktionsvolumen der Investitionsgüterindu­
strien, wenn man von saisonbereinigten Zahlen aus­
geht, etwa seit Jahresm itte einen absoluten Rückgang 
auf. So war das Produktionsvolumen im Gegensatz 
zu der Situation am Jahresanfang gegen Jahresende 
kaum noch nennensw ert größer als zur Vergleichzeit 
des Vorjahrs, unterschritt im Baugewerbe aber den 
V orjahrsstand bereits nicht unerheblich.

ProduktionsentwicJilung der Investitiohsgüterindustrle
(1936 =  100, saisonbereinigt)

Veigleidiszeit
Investitionsgüter­

industrie im ganzen

1955 1956

Bauhauptgewerbe 
im ganzen

1955 1956

1. Quartal
2. Quartal
3. Quartal
4. Quartal

232,3
249,7
256,9
267,5

266.6,
279,6
275.5
272.6

140,4
202.8
198,7
203,3

162,7 
209,1 

. 195,3 
192,6

Der Produktionsrückgang in der Investitionsgüter­
industrie w äre noch viel stärker, wenn sich nicht die 
Exporttätigkeit w eiterhin günstig gestaltet hätte.
Im Gegensatz hierzu wies der staatliche Verbrauch, 
der im 1. H albjahr 1956 vor allem im Zusammen­
hang mit der gegenüber der ursprünglichen Planung 
zunächst stark zurückgebliebenen Durchführung des 
W iederaufrüstungsprogramm s sogar leicht unter den 
Vorjahrsstand gesunken war, in der 2. Jahreshälfte 
eine erneute Zunahme auf. Indessen blieb die jäh r­
liche Zuwachsrate des staatlichen Verbrauchs auch im 
2. H albjahr noch hinter der Zuwachsrate des gesam­
ten  Sozialproduktes zurück, so daß sich der Anteil 
des staatlichen Verbrauchs an der Verwendung des 
Bruttosozialprodukts w eiter verringerte. Immerhin be­
w irkte die Steigerung der öffentlichen Ausgaben im 
2. Halbjahr, daß die Überschußbildung der ö ffen t­
lichen Haushalte, w enn man diese als Ganzes be­
trachtet, im Verlaufe des Jahres 1956 nicht nur auf­
gehört hat, sondern wegen der zusätzlichen Auf- 
rüstungs- und der steigenden Sozialausgaben bei 
gleichzeitigen Steuersenkungen gegen Jahresende be­
reits von einer leicht defizitären Kassengebarung ab­
gelöst wurde, so daß von dieser Seite her anstelle 
der bisherigen stark  kontraktiven zuletzt sogar be­
reits leicht expansive W irkungen ausgingen. Diese 
dürften indessen gegen Jahresende noch nicht dazu 
ausgereicht haben, die von dem Rückgang der Inve­
stitionstätigkeit ausgehenden kontraktiven W irkun­
gen zu kompensieren.
W enn gleichzeitig der private Verbrauch noch weiter, 
und zwar sogar noch etwas schneller als das ge­
samte Bruttosozialprodukt ansteigen konnte, so war 
dies nicht zuletzt die Folge einer zunehmenden nomi­
nellen Einkommenschöpfung durch Lohn- und Gehalts­
erhöhungen, die über das Maß der durchschnittlichen 
Steigerung der A rbeitsproduktivität hinausging, so­
wie durch Rentenanhebungen. Diese Tendenz w urde 
durch Mehrbeschäftigung in den für den Export arbei­
tenden Unternehmen und einem w eiteren Rückgang 
der Ersparnisquote verstärkt.
Nach vorläufigen Berechnungen der Bank deutscher 
Länder nahm nämlich die Gesamtzahl der Erwerbs­
tätigen im vergangenen Jah r w eiter um 3,9 “/o (gegen­
über 4 ,3“/» im V orjahr) zu, gleidizeitig erfuhr die

Produktionsleistung je  Erwerbstätigen noch eine 
Steigerung um 3,2 ®/o (gegenüber 6,2 “/o im Vorjahr), 
während sich die Bruttolöhne und Gehälter je  Be­
schäftigten um 7,1 V» erhöhten, so daß sich hieraus 
eine Zunahme der Lohn- und Gehaltssum me um etwas 
über 12 “/o ergab. Da auch der Gesam tbetrag der im 
vergangenen Jah r gezahlten Pensionen, Renten und 
Unterstützungen um knapp 12 ®/o anstieg, ergab sich 
hieraus eine Steigerung des gesam ten Masseneinkom- 
mens um rd. 12 “/». Bei im Vergleich zum  V orjahr nur 
noch um 0,6 “/o (gegenüber 7,5 “/o im Jah re  1955) er­
höhten Privatentnahm en der Selbständigen nahm so 
das verfügbare Gesamteinkommen der Privathaus­
halte im ganzen noch um knapp 10 “/o zu (gegenüber 
reichlich 11 "/o im Vorjahr). Da gleichzeitig die Er­
sparnisquote eine Verringerung von knapp 7 auf nur 
noch 6 “/(> erfuhr, konnte der Privatverbrauch sogar 
abermals etwas stärker als das verfügbare Einkom­
men der Privathaushalte, nämlich um knapp 11 "/o (ge­
genüber 12,5"/» im Vorjahr) steigen. Da die nomi­
nelle Einkommenssteigerung infolge der oben er­
w ähnten autonomen Einkommensschöpfung w eiter­
hin, und zwar um 2,6 ”/a gegenüber 1,9 “/o im Vor­
jahr, größer war als die reale A usdehnung des ge­
samten W irtschaftsvolumens, erfuhr das Preisniveau 
in diesem Ausmaße eine abermalige leichte Erhöhung. 
Trotz dieser Erhöhung blieb das westdeutsche P reis­
niveau auch im Jahre  1956 niedriger als in den 
meisten übrigen Industrieländern, was die Entwick­
lung des deutschen Exports um so m ehr begünstigte, 
als bei gleichzeitig verringerter Kapazitätsausnutzung 
die deutsche Industrie fast durchweg wesentlich kü r­
zere Lieferfristen als ihre Konkurrenzländer bieten 
konnte. A ndererseits w irkte d a s ; gleiche Preisgefälle 
in zunehmendem Maße — zum m indesten bei Fertig­
w aren — einfuhrdämpfend. So nahm die Einfuhr im 
Zuge der noch fortschreitenden W irtschaftsexpansion 
zw ar w eiterhin volumenmäßig um 11,8 “/» und w ert­
mäßig um 14,3 Vo (von 24,5 auf fast 28 Mrd. DM) zu, 
doch w ar die gleichzeitige A usfuhrsteigerung von 
knapp 26 Mrd. auf fast 31 Mrd. DM w ertm äßig um 
20,0 “/o (volumenmäßig um 15,7 “/») bedeutend größer, 
so daß sich der Ausfuhrüberschuß im Vergleich zum 
V orjahr von 1,2 Mrd. auf 2,8 Mrd. DM erhöhte. Ein­
schließlich des Saldos im Dienstleistungs- und K apital­
verkehr ergab sich im Jahre 1956 in der gesam ten 
Zahlungsbilanz ein Aktivsaldo von nicht w eniger als 
4,7 Mrd. DM (gegenüber nur 1,9 Mrd. DM im V or­
jahr), was eine weitere Erhöhung der Gold- und 
Devisenreserven der Bank deutscher Länder von 
12,8 Mrd. DM Ende 1955 auf 17,9 Mrd. DM Ende 1956 
(netto, d. h. nach Abzug der entsprechenden V erbind­
lichkeiten gerechnet) ermöglichte. N ur den von dieser 
Seite her ausgehenden außerordentlich starken ex­
pansiven W irkungen hat die deutsche W irtschaft im, 
Jah re  1956 letztlich zu verdanken, daß sie nach dem 
Ende des Investitionsbooms der beiden vorangegan­
genen Jahre nicht in eine schwere D epressionskrise 
geriet. Diese W irkungen w aren so stark, daß sie die 
Bank deutscher Länder im Interesse der Verm eidung 
einer ausgesprochen inflationären Entwicklung w äh­
rend des ganzen Jahres 1956 trotz einzelner Locke­
rungen grundsätzlich zu einer w eiterhin restriktiven 
Kreditpolitik veranlaßten.
Bei voraussichtlich w eiter rückläufiger Investitions­
tätigkeit wird die konjunkturelle Entwicklung der 
W irtschaft in der Bundesrepublik auch im Jahre 1957 
in einem besonders hohen Maße von der Gestaltung 
ihrer außenwirtschaftlichen Leistungsbilanz abhängen.
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